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Prof. Dr. Alfred Toth 

Repräsentation von semiotischen Dualsystemen in P-Zählsystemen 

1. In Toth (2025a) wurde gezeigt, daß man die fünf Grundstrukturen der 

Ontotopologie (vgl. Toth 2015)) 
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bijektiv auf das 5-stuϐige P-Zählsystem (vgl. Toth 2025b) 

 

1          A-Zahlen 

 

[0, 1]          η -Zahlen 

 

0          R-Zahlen 

 

[-1, 0]         ϑ -Zahlen 

 

-1          I-Zahlen 

abbilden kann, in dem zwischen äußeren (A), inneren (I) und Randzahlen 

(R) sowie den Transitionszahlen η und ϑ unterschieden wird. Durch trichoto-

mische Subkategorisierung der A-, R- und I-Zahlen erhält man dann ein 9-

stuϐiges Zählsystem, das weitere invariante Orte für ontotopologische Struk-

turtypen bereithält. 
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Ein Objekt ist somit nicht nur eine ortsfunktionale Größe der Form (vgl. Toth 

2012) 

Ω = f(ω), 

sondern der Form 

Ω = f((a.b)i, (c.d)i, (e.f))i (i ∈ A, R, I), 

d.h. es läßt sich als komplexe Zahl1 in einem 2-dimensionalen System dar-

stellen. Vermöge ontisch-semiotischer Isomorphie (vgl. Toth 2013) folgt 

daraus, daß die neue Objektgleichung gleichermaßen für Zahlen, Zeichen und 

Objekte gültig ist. 

2. Wir sind damit im Stande, semiotische Dualsysteme, d.h. Zeichenklassen 

und Realitätsthematiken (vgl. Bense 1981, S. 99 ff.), in und mit dem 9-stuϐi-

gen P-Zählsystem zu repräsentieren. Jedes Dualsystem hat demnach die 

allgemeine Form 

DS: ZKl = ((3.x)i, (2.y)i, (1.z)i)  ((z.1)i, (y.2)i, (x.3)i) = RTh. 

Die Indizes i verweisen dabei auf die systemtheoretische Situierung des 

Ortes jedes Subzeichens (und damit des Subzeichens selbst) und spielen bei 

den P-Zahlen eine den Kontexturen der Mathematik der Qualitäten vergleich-

bare Rolle (vgl. Kronthaler 1986). Da eine ZKl und die ihre dual koordinierte 

RTh wie P selbst 3-stellige Relationen sind, können sie in minimal 1 und in 

maximal 3 Kontexturen (K) aufscheinen. 

 
1 Die Verwendung des Begriffes „komplex“ folgt hier Thomas (1997): „Die qualitative Zahl 
ist eine zusammengesetzte (d.h. komplexe) Zahl, die mit den fünf Kategorien Ort, Symbol, 
Relation, Struktur, Wandel verbunden ist“. 
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Sei 

DS2: ZKl = ((3.1)i, (2.1)i, (1.3)i)  ((3.1)i, (1.2)i, (1.3)i) = RTh. 

Beispiel für K = 1: 
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Beispiel für K = 2: 
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2 Wenn man, statt von ZKln oder RThn, von ihren Dualsystemen ausgeht, gibt es gemein-

same Repräsentationen, da z.B. (3.1, 2.1, 1.3)  (3.1, 1.2, 1.3) = (3.1, 1.3) und diese somit 

nur einmal (schwarz) repräsentiert werden müssen. Rot markiert sind also nur die 

Subzeichen der Differenzmenge von ZKln und RThn. 
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Beispiel für K = 3: 

 -1I 

-1 0I 

 1I 

 -1R 

0 0R 

 1R 

 -1A 

1 0A 

 1A 
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